
Andreas Meier von Sursee
Zöglıng des Helvetischen Kollegiums ın Maiıland.

Im staatsarchıv Luzern findet sıch unter den Akten des Hel-
vetischen Kollegiums ın Mailand (im Faszıkel) eın chreıiben der
sSchwelzer Zöglinge dieses Kollegiums die Herren VO  a Luzern
Vo 24. Aprıl 1581 Darın beklagen sıch die ecun unterzeichneten
Zöglinge ber einzelne Mißstände ım Kollegium und bıtten. INa

möge iın der Schweiz rechtzeıtig /AYB “ache sehen und verschaffen,
daß besser werde.

Unter diesen Zöglingen u befindet sıch auch eın „Ulrich Meier
4uUs Sursee‘®. | D ist eın anderer qlg Andreas VO Sursee.,
der späatere verdiente Apostel des Oberwallis und Provinzial

und
uch uNnseTe Provınzannalen berichten, daß Andreas Zzuerst

in Luzern (ıim NEUSCHLT., Jesuıtenkolleg1um) und hernach ım Helve
tischen Kollegium Mailand studiert habe Fınst, als der hl Karl
Borromäus ım Kolleg1um eınen Besuch machte, da habe sich Ulrich
Meier VOLr iıhm nıedergeworfen und seıinen degen vebeten. Und
der hl Kardinal-Erzbischof habe ıhm die Hand aufs Haupt gelegt,
iın _-  -  er und aufgemuntert: „Meın Sohn, studiere fleißig, damıt
du spater ın der Kirche („ottes Nutzen bringest, ım Weinberg des
Herrn reiche Früchte erntest und viele seelen für den ımmel g -
wınnest‘“1.

Aus dem erwähnten Schreiben u vernehmen WIT eLWAas ähe-
IN ber dıe Verhältnisse und diıe Umgebung, unfer denen
Andreas damals lebte uch erhalten WIT willkommene, sıchere Kunde
VOoO Wege, auf welchem ins Helv. Kollegium gekommen ıst.

Die chweizer Zöglinge berichten nämlich: „ Wır haben lange
Zeıt her, ehrenwerter, welser Herr, VO ott dem Allmächtigen, VO
dem alles ute herkommt., inbrünstig begehrt, daß WITr einmal eine
gelegene eıt und Botschaft überkämen., uch alle Dınge, W1€E die
sachen gestaltet sıind ın UDNSeTrenNn GCollegio 1er Mailand, welches
päpstliche Heiligkeit allen Schweizern Ehren aufgerichtet hat,
zuze1gen. Es waren viele Dinge schreiben, aber wırd
se1n, alg WIT achten, WEn WIT kuch reı der 1er Stück werden
zeıgen. Ihr se1d vielleicht och ohl eingedenk, W1€ daß Peter Em
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berger und Vogt Niklaus Schallen Sohn heuer. WI€E 81€ Zz.uUu Luzern beıi
uch SCWESCH sind, mıiıt uch VOo den Sachen geredet haben, daß
nämlich Ihr verschaffen wollt, daß 1er besser werde. Wır hoffen.
Ihr werdet Lun, wWEenNnn Ihr och nıcht schon getan habet, enn
WITr können iın nıemand hoffen, alg aber Iın uch

Wır sollten einen Irost haben dem ehrwürdıgen Herrn Bı
schof VO  an Verzell | Vercelli, (H0vannı Francesco Bonhomuinı]l, ıll

sıch nıcht annehmen, Ja ıll auch nıcht, daß INna  - mehr
Schweizer darın aufnehme: aber die Welschen nımmt INa  - VO Lag

Jag Er kommt oft Mailand. Wenn WITLr ıhm klagen wollen.
ıll uns 1Ur nıcht anhören. Wır haben dem Hauptmann Bal

thasar Mürdı VO  s Schwyz, welcher 1er Mailand auch SCWESCH Ist,
geklagt; derhatunsAÄntwort gegeben, wollekuch dieSachen schreiben.

Das Vornehmste aber ıst, daß Ihr verschaffen wollt;, daß die Her-
e  b Jesuiter auch Iın Golleg1ium kommen ; enn sS1€e sınd, da
geht alles ohl Eis sınd hıer]| P(atres Rectores schon TEL DSCWESCH
ın einem Jahr und ZzWE1 Mıiıniıstrı. Es sınd alles 10808 des Cardinals Ob
laten. die nıchts wlssen. Was eıner aufsetzt, das brıcht der andere.

Zum andern ist der Welschen Zahl gr0ß, daß nıcht mehr
leiden ıst. Wır haben vermeınt, das Golleg1ium se1 der Deutschen.
ıst der Welschen. S1e sind uns schändlich DÖse, daß sS1€ nachts

ın den Kammern herum große Halbkaminsteine werten. Wenn 81€
eınen treffen Isollten], würde nıcht mehr aufstehen. Weıter, Wefill
na S1€ strafen will. haben S1€ Messer ın den AÄrmeln, daß 81 €
eınen können schädıgen. s1@e S1inNn.  d den Deutschen gehässıg und

feindselig („figent“), daß s16€., wWenNnn S1€ 11 möchten, sS1€e uns aus

dem Golleg10 treiıben würden. Welches, wenn WIT nıchts azu Lun,
auch| geschehen wiıird. Denn die welschen Veltliiner Obern wollen
u den Welschen wohl; ennn gleich und gleich gesellt sıch. Und
81€ wollen die Schweizer unterdrücken.

Eıs S1in  d 1Ur ecun Schweizer SCWESCH. Zwei s1n  d gestorben. Und
jetzt sind och s1eben: Vier VO Iuzern: Peter kmperger, Niklaus
Schall. Hans Kaspar Sonnenberger, Hans Ätziger. Der Jos. Vicın, des
(uardıans arfüßern Vetter, ist gestorben Donnerstag VOL der
alten Fastnacht, den Hornung. Die Ursache ıst, daß ina  - keıiıne
Dorge den Deutschen hat Man äßt S1€e legen gyleich W1€E die Hunde
|Es 1n  d ferner hıer:]| Zwe  1 VO  m Ur1, Hektor Gerig und Melchior
kKüster., des Jetzıgen Unterweibels Sohn, der auch gestorben ıst
Palmtag, den März, eben der |gleichen]| Ursache WESCH., Zwel
VvOonN Unterwalden: Hans Stulz und /Ul/rich Meıer, der sSONS VvVO  e Sur



sPpECe 1St ber der Unterwaldner Namen geschickt Zweiı VO  s Freiburgz
Jakob Haberkorn und Franz Puniett

Das Collegium g1ibt keinem chweizer nıcht Fätzen und
31  d ıhrer Und den Welschen gibt inan Kleıder. Butter,
alles, was s 16 mangeln, und sınd ihrer ber al und nımmtd< i1iNnan

alle Tage mehr
Wenn nıcht besser WIT  d werden W IL och alle daraus

das Elend gehen enn WITLr I] nıcht mehr erleiden ©1e haben
uns 1el1 eıd getan Und länger WILr Ccs anstehen lassen,
hböser wird Darum, bıtten WILr uch alle Sar freund-
hch daß Ihr der Sache be1 Zeıten iun wollt weil e6s och g -
schehen mag Warten WIL länger, 1st schon vergebens

(Es folgen Nnu nebeneinander die ecunNn Siegel der Obgenannten
amı ıhren Anfangsbuchstaben; dasjenige uULlserIes Andreas mıL den
Inıtıalen Ulrıch Meier|)

„Und besserer Versicherung haben WILE alle ach einander
CISCHES Siegel darauf gedrückt. Gegeben Mailand der

Schweiızer Golleg10 be1l Spirıt. in Porta NOVA, den Jag Apriıllen
1581 Jahr)069

Vıerzehn Tage spater, Maı 1581 schrıeben Danz dieselben
Schweizer Zöglinge der gleichen Angelegenheit Herrn Oberst
Melchior Luss1ı (von Stans) Lugano bije hätten VEIrTNOMMLEN, daß

absehbarer Zeıt ach dem Fronleichnamsteste, eC1Ne Tagsatzung
Baden statthinden werde., un da hätten s 1C für ul befunden, ıh

Anlıegen 8  m, dem einfÄußreichen Staatsmanne VO Nidwalden
empfehlen, ıhn Fürsprache bıtten ©1e schreiben [3

Wo uns nıcht geholfen wırd sınd WITr iıllens (mıt Rat uUuNserer

Kltern) wıeder heimzukehren‘“‘
Die Bıtten und Klagen der chweizer Zöglinge fanden nıcht

taube Ohren och selben Monat Mai 1581 reıiste KRenward Cysat
der Stadtschreiber VO Luzern, Auftrage der Tavsatzuneg ach
Mailand die Klagen der Helvetiker untersuchen und MOS-
lich Urdnung und uhe schaffen Erfand CIN12C der vorgebrachten
Klagen begründet un verwendete sıch beım Kardınal (beim Karl)
f  ur die semı1naristen
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Sovıel uüber dıe Veranlassung diesem Schreiben und über seıne
Wirksamkeıt. Was uns daran esonders interessıiert, ıst die telle, 1€
Ulrich Meıier, unsern Andreas, betrifft. Hıer wırd klar und be-
stimmt YyESaAZT, daß 7 W ar VO  — ®ursee stamme, ber VO  — den Unter-
waldnern ach Maiıland geschickt worden g€1.

VWiıe dieses gekommen, können WITr aus einem chreiben des hl
Karl Borromäus den päpstlichen Legaten ın der Schweıiz, untius
Bonhomuinı, VO Dez 1579 und aus einem Briefe dieses Letztern

die Herren VO ILuzern VO Dez des gleichen Jahres folgern.
Am 13. Dez. 1579 antwortieftie Karl Borr. dem untius Bonhomuinı

aut 1er Briefe desselben, welche alle mıt eıinander ın Rom CI
fangen hatte, I3 A auf eınen solchen VOoO Okt., der eın Verzeich-
n1ıs jener Jünglinge enthalten hatte, welche der untıus für das Hel
vetische Kollegium ın Mailand 4us Iuzern anmeldete.

An aller erster stelle hatte der Nuntius, W1€ scheınt, eınen g -
wıssen „Ulrico Vuilt de Lucerna“ empfohlen.® (Jerade diesen Nnu

glaubte der hil Karl och nıcht annehmen dürfen, weıl C. W1€
ıhm scheıne., och ohl Jjun  -  o QEe1 („dıpoca eta  A und sıch ın I uzern
selber ohl och weıter ausbilden könne. Seıner eıt werde
mMa iıh schon annehmen können. Die übrıgen Angemeldeten dagegen
würden Aufnahme finden.®

Als der hl. Karl 13. Dez diesen Bescheid gab, WAar Bonhominı
nıcht mehr ın I uzern. Er War schon Lags AIl Dez ach
Freiburg aufgebrochen. Hier erhielt dıe ntwort Karls Und
gleich meldete s1€ weıter ach Luzern.

„ IS schmerzt miıch sehr“ (‚vehementer‘), schreıibt Cr, „Kure
Bıtte nıcht erfüllen und den Ulrich Meıer (‚Ulrıcum V ıllerıum“),
welchem ichj seıner sıttlıchen Unbescholtenheit und seınes (1UL5S5-

gesprochenen Fifers für das Studıum besonderes Wohlwollen hege,
nıcht ıIn Helv Kollegium ach Mailand schicken können. Alleın
weıl schon Z7WEeI1I andere AQus Luzern ın dasselbe aufgenommen worden

Der Familienname ıst  S verschrieben. Wie au dem Briefe des Nuntius die
Herren VO. I uzern VO Dez. 1579 hervorgeht, sollte heıken: Villerio. Villerius
ber ıst der latinisıerte Name „Meier“, ahnlich wıe der 1m gleichen Brief erwähnte
Jos 1c1ınus der latınısıerte Name VO.  - Jos. Nachbar der Nachbaur ist. Vergl Steffens
und Reinhardt, Die Nuntıatur Bonhomauinıs, Dokumente 1.B . 692 un den Nachtrag
azu UDE f’ WOZUu ber bemerken ıst, daß dieser Ulrich Meier durchaus nıcht iden-
tisch ıst mıt jenem Augustin Meier VoO Sursee, der 1601 Kaplan ın Stans geworden,
Ww1IE€eE Dr. E. Wymann gemeınt hat, sondern identisch mıt U: Andreas Meıer VO.  -

Sursee, der ın der Welt Ulrich hieß
Steffens-Reinhard a.a.0., 688 die Fußnote.



sınd, nämlich Niklaus Schall und Joh Kaspar Sonnenberger und
überdies och Joseph Vicınus29  sind, nämlich Niklaus Schall und Joh. Kaspar Sonnenberger und  überdies noch Joseph Vicinus ... sehe ich nicht, wie er aufgenommen  werden könnte. — Damit Sie aber erkennen, wie sehr ich, meine  Herren, Ihr Verlangen zu erfüllen wünsche, möchte ich anregen, daß  man dafür sorge, daß dieser Ulrich von einem der andern eidgenössi-  schen Orte, welche selber keine geeigneten Jünglinge nach Mailand  zu senden haben, mir als einer der Ihrigen präsentiert werde und ich  würde ihn dann, freilich nicht als Luzerner, anmelden. Ich sehe nicht  67  ein, wie ersonst in das genannte Kollegium Aufnahme finden könnte.  Daß der hier vorgeschlagene Ausweg von den maßgebenden  Stellen wirklich beschritten worden ist, geht aus obigem Briefe der  Schweizer Zöglinge an die Herren von Luzern unzweifelhaft hervor.  Und zwar sind es die Unterwaldner, welche unseren Ulrich Meier als  einen der Ihrigen in Mailand angemeldet und dorthin geschickt ha-  ben. Wann dieses geschehen, steht nicht fest; aber jedenfalls nicht  sofort, schon deshalb, weil der hl. Karl geraten hatte, ihn noch eine  Zeit lang daheim studieren zu lassen. Weil Ulrich anderseits im obi-  gen Briefe vom 24. April 1581 als Zögling erwähnt wird und er als  solcher den Brief unterschrieben, bezw. sein Siegel darauf gedrückt  hat, ist es sicher, daß er spätestens in den ersten Monaten des Jahres  1581 ins Kollegium eingetreten ist.  Wie lange er dort studiert hat, geht aus zwei späteren Verzeich-  nissen der Zöglinge hervor, worin er namentlich aufgeführt wird.  Das eine datiert vom 23.Dez.1582, das andere: „muß in der Zeit zwi-  schen dem 13. März und 15. Mai 1583 angefertigt worden sein“, ver-  sichert Dr. Ed. Wymann, der verdiente Forscher und gründliche Kenner  der Geschichte des Helv. Kollegs in Mailand.®  Da Ulrich Meier am 14. Juli 1583 in Altdorf unserem Orden bei-  getreten und als Frater Andreas eingekleidet worden ist, wird er also  etwa im Maioder Junijenes Jahres aus Mailand in die Schweiz zurück-  gekehrt sein. Sein Aufenthalt in Mailand als Zögling des Helv. Kol-  legiums hat also zwei bis drei Jahre gedauert.  P. Siegfried von Kaiserstuhl.  7 Aa.0., S. 692 n 727 £.  ® Geschichtsfreund, 54. Bd., S. 134£. u. 137 £.sehe ıch nıcht, W1€ aufgenommen
werden könnte. Damıt S1e aber erkennen, W1€ sehr ich, meıne
Herren, Ihr Verlangen erfüllen wünsche, möchte ich aANTESCH, daß
na  s dafür SUISC, daß dieser Ulrich VO  - einem der andern eidgenössı1-
schen ÖOrte, welche selber keine geeıgneten Jünglinge ach Mailand

senden haben., mM1r als eıner der Ihrigen präsentiert werde und ich
würde ıhn dann, freilich nıcht als Luzerner, anmelden. Ich sehe iıcht

.. 7e1n, w1€e sSon In dasx  aKolleg1ium Aufnahme finden könnte.

Daß der 1er vorgeschlagene Ausweg VO den maßgebenden
Stellen wıirklıch beschritten worden ıst, geht A4us obıgem Briefe der
schwelzer Zöglinge die Herren VO  - Luzern unzweifelhaft hervor.
Und ZW ar sind die Unterwaldner, welche uNsecIiehN Ulrich Meier qals
einen der Ihrigen iın Mailand angemeldet un dorthin geschickt ha-
ben Wann dieses geschehen, steht nıcht fest: aber jedenfalls nıcht
ofort, schon deshalb, weil der hl Karl geraten hatte., n och eine
Zeıt lang daheim studieren lassen. VWeıil Ulrich anderseıts 1m O  1-
SCH Briefe VO April 1581 qls Zögling erwähnt WIT  d und qls
solcher den Brief unterschrieben, EZW., se1nN Sıegel darauf gedrückt
hat, ist sıcher., daß spaätestens ın den ersten onaten des Jahres
1581 ins Kollegium eingetreten ist.

Wie lange dort studiert hat, geht aus Zz,W €1 spateren Verzeich-
nıssen der Zöglinge hervor, worın namentlich aufgeführt wıird.
)as eine datıert OIl 23 Dez. 1582 das andere: „muß ın der eıt ZWI1-
schen dem März und Maı 1583 angefertigt worden seın““,  o VeCOI“-*

siıchertDr Wymann, der verdiente Korscherund gründlıche Kenner
der (G(Geschichte des Helv Kollegs iın Mailand.?

Da Ulrich Meier 14. Julı: 1583 iın Altdorf unserem Orden be1i-
etretien und qls Frater Andreas eingekleıidet worden ıst, WIT q 180
eLiwa im Maı derJun1ijenes Jahres AuUus Mailand in die Schweiz zurück-
gekehrt se1n. eın Aufenthalt ıIn Maıiıland als Zöglıng des Helv Kaol-
legiums hat qIso0 ZWE1 hıs TEL Jahre gedauert.

Siegfrıied (M9) Kaiserstuhl.
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